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Zur Darstellung des „Niemand".
Von R. Wegeli.

Was in Haus und Hof, Küche und Keller auf unfreiwillige Weise zu
Grunde geht, wird dem Niemand zur Last gelegt. So war es von Alters
her und ist es noch heute. Eine Reihe bildlicher Darstellungen vom Be-
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Fig. 193. Kuchenmodell von 1655. Schweiz. Landesmuseum.

ginn des 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts zeigt uns die populäre
Figur in Holzschnitt und Kupferstich '), und einem solchen, zur Belehrung

') Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, 1866, Seite 179 ff.
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und Belustigung des Volkes dienenden Blatte, hat wohl auch der
Holzschneider den Stoff entlehnt, der das hier abgebildete, aus Zürich stammende
Kuchenmodell von 1655 x) geschnitzt hat. (Fig. 193.)

Die Darstellung ist in einen runden Blätterkranz hineinkomponiert.
Inmitten einer Unzahl von zerbrochenen Gerätschaften sitzt der Niemand
traurig aut einer umgestülpten Kufe. Ein großes Vorlegeschloß hindert
ihn am Reden, doch enthält ein Spruchband, das sich der oberen Hälfte des

Blattkranzes anschmiegt, seine Klage :

„MAN THUT MICH HEISSEN NIEMAN ALE DING MUS ICH
ZERBROCHEN HAN DES THRUREN ICH DAS ICH NIT KAN
VERANTWORTEN MICH 1655."

Auch Hans Holbein der Jüngere hat dem Niemand auf seiner Tischplatte

von 1514 einen Platz gegönnt.2) Die Ähnlichkeit zwischen dem
Kuchenmodell und der Holbein'schen Darstellung ist auffallend (Fig. 194.)
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Fig. 194. Der „Niemand". Vom Holbeintisch, 1514. Schweiz. Landesmuseum.

Auch Holbein setzt den am Reden verhinderten Niemand auf eine Kufe,
und wie dort vermittelt ein Spruchband die Bekanntschaft mit dem armen
Sünder und seiner Klage :

„ich (bin der) nieman. All Ding m(uß) ich verbrochen hau — des tfrurjen
ich Das ich (nit kau) verantwurten michA

') Das in Birnbaumholz geschnitzte Modell von 20 cm. Durchmesser wurde im Jahre
1893 vom Schweizerischen Landesmuseum in Zürich erworben.

Depositum der Stadtbibliothek Zürich im Schweizerischen Landesmuseum in Zürich.
Vergi. Vögelin, der Holbeintisch. Wien 1878. Woltman, Holbein und seine Zeit. Leipzig
1874. Seite 110.
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